
derschaftlichen Subsystem erblicken aps un:
Bischöfe als das administrative Subsystem habenDokumentation Concilium

Unter der Verantwortung des Generalsekretariats
den Auftrag, die unz  gen Betätigungen der Kir-
che lenken un koordinieren. Priester un
Ordensleute en als das operative Subsystem dieRichard Schoenherr C die Tätigkeiten auszuüben, die mit der
orge die pastoralen un geistliichen AnliegenHeilige Macht, heilige des Volkes gegeben sS1nd. Die katholischen .Jäu-
igen, die das mitgliederschaftliche Subsystem bil-AutorIität und heiliger den, übernehmen die Aufgabe, die christlichen

Z6libat Glaubensüberzeugungen un! Werte in ihr persOn-
liches en un! 1in ihre gesellschaftlichen Bez1i1e-

Die Vereinigten Staaten hungen integrieren.
Vom gesellschaftssystematischen Standpunkt

AUSs hat jedes der dre1 Subsysteme eine entscheidend
wichtige, aber wesentlich verschiedene Funktion

Der vorliegende Aufsatz sich ZUE Ziel; einige auszuüben. Die itglieder jeder tuppe besitzen
sozliologische TODTIEME in ezug aufaC. Auto- ihre eigenen Kräfte un! Talente, die S1C beibehal-
riıtäit un! Z.6libat einer sich wandelnden Kir- ten un! einsetzen mussen, ihre Jjeile erre1-
chenordnung analysieren. Kıiınen Bestandte:il chen. S1e en andere Anliegen un! robleme,
dieser Analyse wı1ırd der Bericht ber einige rgeb- VO  - denen einige einen eigenen Charakter ha-
nısse der VO  an unNs durchgeführten nationalen Um- ben, daß S1e für solche, die einem andern uDsy-
rage ber das katholische Priestertum in den Ver- SsStem angehören, unverständlich Ss1nd. Es ist für die
einigten Staaten en, mM1t der WITr VO  D der Na- einzelnen Bestandteile einer Urganisation nNnotwen-
tionalkonferenz der katholischen Bischöfe der dig, eine er struktureller Abgrenzungen be1izu-
USA beauftragt worden waren.! ehalten, ihre Autonomie bewahren un:

Vieles VOoIl der Unruhe das Priestertum 1st ihre innere Ausgewogenheit sicherzustellen. Die
Zur enntnis des Volkes gelangt infolge der ahrung der Abgrenzungen des Subsystems CL-

manchmal bedachtsamen un!: manchmal lautstar- möglicht dessen Gliedern aber 1LLUL Cannn ihre
ken Diskussionen ber den Z.ölibat. Die Disziplin Kräfte ZuU größtmöglichen Vorteil des SaNzChH
des Priesterzölibats ist schon un für sich eine Systems verwenden, WCCIL1L1L1 die Systemteile einen
schwierige rage S1ie 1st indes och verwickelter genügenden .tad VON Interdependenz e1ibehal-
geworden, we1l S1Ce einem der festesten Knoten ten. DiIie Interdependenz VO  w} Subsystemen wird
1m Knäuel des gegenwärtigen Autoritätskonflikts allzuoft als gesichert ANSCHOMUNCI, bschon Ss1e in
1n der Kirche geworden ist Wır werden das Zelis Wirklichkeit sechr problematisch ist. In seinen Aus-
batsproblem 1m usammenhang mit den ahe VC1- führungen ber die Wichtigkeit der Wechselseitig-
wandten IThemen der rtchlichen Cun Au- keit un! Autonomie in verwickelten Urganisat1o0-
OrIi1tät prüfen. HCM schreibt V1n Gouldner, ein bekannter amer1-

kanischer Sozlologe:
Die katholische Kirche ist, w1e alle oigantischen « Kine Grundursache VO Spannung innerhalb einer
tormellen Organisationen, ein verwickeltes Gesell- Organtsation kann einerselts in der Tendenz der Be-
schaftssystem. Die Aufrechterhaltung der SaNzeCH standteile liegen, ine Beeinträchtigung iıhrer

funktionalen Autonomie Widerstand leisten, undKirche un! deren Anpassung die jeweiligen
Verhiältnisse 1St sSOmıIt VO Gleichgewicht eines anderseits in eEntgegengesetzten Tendenzen des Kon-
Geflechts VO  ( irgendwie autonomen un: interde- trollzentrums der Urganisatlion, die funktionale Auto-

nomle der Teile begrenzen Oder schmälern.»?2pendenten Bestandte1ilen abhängig. Ich en
hierbei mehr analytisch verschledene System- Spannung den Bestandteilen ist öhale= der Le-
teile als die leichter identifizierenden SCOLTA- bensgegebenheiten einer Organisation. (GGerade
phischen Unterabteilungen w1le Landeskirchen, die Aufgaben erfüllen können, für die S1C VCI-

Provinzen un! Diözesen. antwortlich sind, mussen Papst, i1schofe un! rie-
Auf einer höheren Abstraktionsebene können ster un: olk zuweilen mI1t ihren Kräften außerst

WIr die drei Hauptbestandteile des Kirchensy- haushälterisch umgehen, ihren Standpunkt CNECT-

Stems 1im administrativen, operativen un:! mitglie- D1SC. verteidigen, sich auf Kontfrontation einlassen

625



DOKUMENTATION NCILIUM

und ganz allgemein sichZ Wehr setzen Be- abstecken, auf das WI1r eine Diskussion berae
einträchtigung VÖO:  - selten anderer Glieder der Kir- un Autorität basiergn können.
che, die einem andern Subsystem angehören. DIie-
SCLT TIypus des Organisationsverhaltens braucht Die Autorität betrifit einen jeden, we1il in ihr
nicht böswillig oder unchristlich se1n, we1l darum geht, welcher Gebrauch VO:  5 der Macht DC-
Konflikte mit sich bringt. Er ist bsolut NnNotLwen- macht wird. Macht besagt die Befähigung, seine
dig, damıit die 41utfONOMeENnN Systemteile sowohl ihre jele erreichen des Widerstandes anderer.
jele erreichen als auch ihre Interdependenz autf- S1e annn viele Formen annehmen, die VO brutaler
rechtzuerhalten können. Selbst einem sakralen Strenge bis freundlichem Zureden reichen. Ab-
Gesellschaftssystem ist Konflikt ein notwendiger straktCist Macht neutral. Der ebrauch,
Prozeß der von der hAC gemacht wI1rd, wird als gut oder

Die Glieder einer Organisation ollten einem OSse beurte1ilt Je ach den Absichten un: objekti-
Konflikt often 1NSs Auge sehen und ih: nicht VCI1I- VeIil Zielen dessen, der sich ihrer bedient
drängen, enn ohne hrliche Auseinandersetzung Da die Macht ein durchgängiger Bestandtei des
kann die Interdependenz VO  a Systemtellen FC- menschlichen Lebens un! menschlicher Urganisa-
schwächt un Zerstort werden. Paradoxer- tionen ist, muß ihr eDTrauC sorgfältig kanalisiert
welse wıird W Organisation durch ihre pa. un: gesellschaftlich gESLEUECKL werden. Die Autor1-
SCcHh un! GrenzwahrungsmechanismenS tAt ist die Gesellschaftsbeziehung, die den acht-
gehalten. gebtrauc stabilisiert, daß die Mitglieder eines

Gesellschaftssystems sich einer richtigen Verte1-Das Zölibatsproblem iSt. einer Quelle des
onüıkts 7wischen dem administrativen un! dem Jung spärlicher Hilfsmittel erfreuen können. Auto-
operativen Subsystem der Kirche geworden. Vor- r1itAät 7ivilisiert den Machtbesitz. Christliche Auto-
aussichtlich bemüht sich die «formelle Autoritäts- r1ität tauft, w1e rthoften ist, den Machtgebrauch.
hierarchie» mehr, diesen Konflikt verdrängen, Das GTrSte, Was 1in ezug auf die Autorität be-
als ih anzupacken un:! lösen. Für die Lösung ist, ist dies, daß S1e m1t dem Machtgebrauch

tun hat. /Zweitens ollten WI1r die "Latsachedieses (0)88 waren formelle Verhandelnspro-
zeduren nötig, die für die monokratische Autor1- terstreichen, daß 7wischen dem Vorgesetzten un!
tätsstruktur der Kirche VO:  5 heute eine direkte Her- den Untergebenen eine Gesellschaftsbeziehung be-

steht. Niemand Desitzt Autorität Sanz VO:  =) selbstausIiorderung waren. Kıine Änderung der 11l-
wärtigen Vorschriften, die den Priestern die Ehe Autorität wird für gewÖöhnlich fälschlicherweise
verwehren, ist dadurch blockiert, we1l adä- theologischen Begrifien definiert als ein Besitz, der
quaten Mechanismen der Konfliktslösung tehlt. dem Vorgesetzten durch Gott verliehen wurde.
SO ist, W1Ee WI1r sehen werden, das Z.ölibatspro- Da WI1r CS mit kirchlicher Autorität tun aben,
blem Bestandteil eines el tieteren un un1ıversa- mussen WI1r ganz besonders darauf aufmerksam
leren achts- un Autoritätskonflikts. machen, w1ie wichtig ist, die Autorität mehr

Gesellschaftssystemen ge  o solange, als eine Beziehung denn als einen Besitz aNZUu-

überleben un! weiterzuwirken, als die Hauptbe- sehen.
Max eber, ein klassischer soziologischerstandteile des Systems ihrer individuellen

Autonomie irgendwie interdependent bleiben Au- Schriftsteller, betont diese Beziehungsaspekte,
WE die Autorität als die Woahrscheinlichkeittorität 1st ein entscheidender Gesellschaftsmecha-
definiert, daß gewlsse Befehle VO:  5 estimmtern1ısmus, der die eile einer omplexen Organisa-

t1o0n 7usammenhalten 1ft Sowenig w1e jede - Se1ite VOIL einer bestimmten Personengruppe be-
dere menschliche Organisation kann die Kirche olg werden. Das grundlegende Autoritätskrite-

t1um ist ein SEWSSES Minimum freiwilliger Unter-vorankommen ohne adäquate Autoritätsbeziehun-
SCn Der wahre Tun der kirchlichen Autoritäts- ordnung I )as Maximum Autorität würde 1m
krise liegt 1N iner veralteten, schrecklic uNalCc- «fraglosen Gehorsam» legen. So 1bt 6S etzten

es keine Autoritätsbeziehung, kein frei-paßbten Autoritätsstruktur, die auf HIdET. wanken-
den theoretischen Auffassung ber Gewalt un! williger Gehorsam vorliegt.
Autorität beruht. Bevor WI1r die Ergebnisse VOL- IDIie Untergrabung un:! eventuell Zerstörung

der Autoritätsbeziehung ist die Umkehrung desegen, die sich 4aUS der rhebung ber amer1ika-
nische Bischöfe un Priester für das Verständnis zweischrittigen organgs, der den legitimen
des gegenwärtigen Machtkampfes un 7.öli1bats- Machtgebrauch orundlegt un aufrechterhält.

Wenn ach dem kollektiven Urteil der Gefolgs-streites ergeben, mMuUSSsSEN WI1r ein gemeinsames Feld
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leute der Léiter se1ine Dienste nicht mehr ufrie- Autoritätsverteilung wirklich auf der tatsächlichen
denstellend versieht, annn die Legitimierung se1- Machtverteilung gründet. Darum sollte das admı-
NCr Macht allmählich aufgehoben un! die Autori1- nistrative Subsystem der Kirche nicht ein Mono-
tätsbeziehung Zzerstor werden. Zuerst mißbilligt pol auf den Autoritätsgebrauch haben AaUS dem
eine wachsende Zahl VO:  5 Gefolgsleuten die Be- einfachen Grunde, we1il nicht alle Kräfte und

des Leiters unı beginnt > ihm nicht DC- Verpflichtungen der irchlichen Organisation EeNT-
horchen. Mit der eit ist eine kollektive Mißbilli- hält Das operative Subsystem muß mit der NOT-

wendigen Autorität ausgestattet se1in, damitSung entstanden. Gleichzeitig werden die Normen
un Sanktionen, auf die mMan sich einst berief, se1ine K räfte bestmöglich einsetzen un seinen
Abweichler bestrafen, allmählich gelocke un! arteigenen Beitrag eisten annn ZUT!T Erreichung des

Umständen aufgehoben. Vorsätzlicher Un- gemeinsamen der esam:  rche Das glei-
gehorsam wird eher ZUTI ege als ZULE Ausnahme. che gilt VO mitgliederschaftlichen Subsystem un!
So kann, wWwWen die Erfüllung der melisten Befehle der Notwendigkeit, die Autorität der Laienschaft
des Leıiters die Gruppe viele pier kostet, se1ine be1 der Erfüllung ihrer Verpflichtungen ANZUET-

Autorität umgesturzt Oder auch bloß ignorlert kennen.
werden, sotern mMan die benötigten Kräfte VO  5

derswoher erhalten kann. Dieser theoretische Hintergrund biletet einen DO-
en WIr einige Folgerungen hervor, die sich eigneten Kontezxt, den Sinn der soziologischen

aus der sozlologischen Autoritätstheorie ergeben: [Daten erortern, die 1in einer VOL y i)16zesan-
] Vorgesetzte können ihre Autorität nicht un Ordenspriestern un 165 Bischöfen in den

selbst aufrichten; s1e wird ihnen VO: ihren Unter- Vereinigten Staaten beantworteten Umfrage ZC-
gebenen verliehen. Als Leiter können S1e die ammelt wurden. (Obwohl die Analyse 1n vielem
Stäiärke der Autoritätsstellung aufrechterhalten, 1N- die Beziehungen betreften würde, die 7wischen der
dem S16 weiterhin die Dienste leisten, die die kol- Laienschaft un! den beiden andern Hauptsystem-
lektive Gutheißung der Gefolgsleute en teilen der Kirche bestehen, beschränken sich leider

Wenn Autoritätspositionen unverändert ble1- die vorzulegenden Ergebnisse fast ausschließlich
ben, die Befehle der Amtsinhaber aber nıiıcht mehr auf die Intormation ber die Haltung der Bischöfe
befolgt werden, en die Vorgesetzten eine un Priester. Dementsprechend können WI1r 1n der
machtlose Autorität, we1ıl keine oroße Aussicht nachfolgenden Krörterung auf die alenmitglie-
auf Gehorsam mehr besteht der 1Ur an sprechen kommen..) Wr WeLI-

Die Machtverteilung 1n einer Organisation den m1t einer Analyse der Ergebnisse beginnen,
denen sich der Autoritätskonflikt 7zwischen denschwankt ständig, da deren Mitglieder un! Um-

weltsbedingungen sich ständig wandeln Deshalb Administratoren un! dem operativen Personal der
mMmussen auch die Autoritätsmodelle dem andel Kirche abzeichnet.
unterzogen werden. Es ist für den Erfolg en Or- Aus den Antworten auf einzelne Punkte unNserIcs

gyanisation entscheidend, daß diejenigen Mitglie- Fragebogens rhellt deutlich, die kirchliche
Autorität VO beiden Seiten der Autoritätsbezie-der, die ber das notwendige Rüstzeug verfügen,

auch in ihrem Machtgebrauch von der DTaNzZCI Kol: hung her, also sowohl VOIl denen, die sich in den
lektivität Jegitimiert werden. Überholte Autor1- übergeordneten, als auch Von denen, die sich in
tätspositionen VO Amtsträgern, die nicht mehr untergeordneten Stellungen befinden, a
ber die Macht un:! das Rüstzeug verfügen, wird. Be1 der Prüfung uUuNSCICL abellen un! Zah-

len entdecken WIir, daß die Priester Moralpro-das Ausmaß ihrer Autorität rechtfertigen, schaf-
fen 1n der Urganisation Schwäche un: Spannung blemen oft eine Haltung einnehmen, die den ofA-
Wenn viele leitende Stellungen machtlosen jellen Stellungnahmen VO  a} seiten des Papstes un
Autoritätspositionen werden, leiden die Mitglie- der iscChoOofe diametral entgegengesetzt 1st Be1-
der; we1l der Organisation die kraftvolle Führung spielsweise stellt sich heraus, daß 1n ezug auf die

Geburtenkontrolle T zwel Fünftel der Priesterun! Leitung fehlt, die für das Erreichen ihrer j1ele
notwendig Ss1ind. er Alterss  en un etw: mehr als ein Fünftel

KEine heile und, w1e WIr 1n diesem Zusammen- der Priester, die 45 a  re alt un jünger sind, mit

hang hinzufügen können, ine C  ge Organisa- der ofAhiziellen Stellungnahme einiggehen, wonach
tion ist eine solche, in der ein AauUSSCWOZECENCS Ver- «die Gläubigen verpflichtet sind, sämtliche Me-
hältnis 7wischen der „entralisierten un der dezen- thoden der üunstlichen Empfängnisverhütung
tralisiıerten Autorität vorhanden ist un! in der die me1lden». DIe Altersgruppe «4) reun! jJünger»

627



DOKUMEN TATION ONCILIFJM
umfaßt die Hälfte der Gesamtzahl der rie- NUur eine Minderheit der Priester illens, die En-
ster 1n den Vereinigten Staaten. Wie e1in Vergleich zyklika als einen kompetenten, sachgemäßen Kin-
der Zahlen 1n der NternOMMENEN efragung Satz der Lehrautorität des Papstes akzeptieren.
zeigt, besteht e1in verblüfiender Unterschied VO  $ Unser Fragebogen WAar darauf angelegt, die
61 O Y gegenüber 2206) 7wischen den Bischö- Autoritätsbeziehungen „wischen dem administra-
fen und der Jüngeren Hälfte des Klerus 1m Verhiält- ven un dem operativen Subsystem prüfen,

w1e S16 der Einflußverteilung in einer DiözeseN1s der Bestätigung der «ofAiziellen» Haltung ZUT

Geburtenkontrolle. bestehen. In jeder Alterskategorie erblickt die
Kın hnliches Bild erga sich, als die Priester übergroße ehrhe1 VO:  a} 95—99 % 1m Bischot

ach ihrer einung ber Ehescheidung un! Wie- denjenigen, der ber die SaNZC Autorität un: Oll-
derverheiratung befragt wurden. Wiederum sagten macht be1 der «Festlegung der Maßnahmen und
1Ur 7wWe1 Fünftel aller Priester un weniger Aktionen 1mMm Bistum» verfügt Ordinariatsbeamte
als ein Füntftel der jüngeren Hälfte des Klerus, daß werden als irgendwie einfliußreich angesehen, aber
S1Ee der offiziellen Stellungnahme beipflichten, ach dem., wI1e die Priester die S1ituation beurteilen,
ach «Ehescheidung mit dem Recht, sich wieder hat niemand anderer einen groben KEinfluß DIie B1-

verheiraten, 1mMm Fall eines MALlYıMONLUM VALUM ef schöfe sind indes ELWAAas eher als die Priester wahr-
CONSUMPIIMALUM VO  a der Kirche nıe zugestanden WECI1L- zunehmen berelt, daß auch andere Einfluß besitzen.
den»Volle 1er Fünftel der Bischöfe jedoch Auf die rage hin, WCLI be1 der Beschließung der
erklärten sich mi1t der offiziellen Stellungnahme Maßnahmen un! Aktionen in der Diözese maßge-
Geburtenkontrolle un Ehescheidung einverstan- gend se1in sollte, fraten wiederum starke Mehrkheiten
den VO  w ö 5 bis 96 % der Priester un! Bischöfe

Daß die offizielle Stellungnahme ZUurf Geburten- für eine starke Autoritätsstellung des Bischotfs ein
kontrolle e1m erus immer weniger Unterstüt- och die Priester neigten mehr als die Bischöfe
ZUuNg findet, erg1bt sich deutlich AUS iner ENTISPIE- 63 O gegenüber D zum Wunsch, einen roß-
henden Zahl VON Antworten. Die oben erorterten teil des Einflusses 1n den Händen des Priesterrats
Daten spiegeln die Haltungen un das orgehen sehen. Für die Priester aller Altersstufen ist der
1im Beichtstuhl wieder se1t der Veröffentlichung Priesterrat ach dem Bischof das zweitwichtigste
der Enzyklika «Humanae vitae». Die Responden- influßzentrum, doch ach dem rte1i der B1-
tfen wurden auch ach ihrer Haltung un ihrem schöfe sollte das Ordinariat die zweitwichtigste

Position beibehaltenorgehen V OT: dem Erscheinen VO:  5 «Humanae
vitae» befragt. Aus dem Vergleich 7wischen den Die Frage, wieviel Einfluß dem Priesterrat —

beiden Antwortreihen erg1bt sich, daß 27 % der sätzlich 7zukommen sollte, trıitt als das kritische
Priester 1U  w 1in ihrer Haltung «freizügiger» sind Problem zutage. Es ist interessant, testzustellen,
un daß 20 % 1U  w} eine ere Haltung einneh- daß ungefähr die der Bischöte bereit Wafl,
mMCNH, CN S1Ce 1m Beichtstuhl mMI1t Problemen der ag  > der Rat SO einen beträchtlichen Kın-
Geburtenkontrolle tun aben, se1itdem die En- Auß aben, daß aber ungefähr gleich viele Bischöfe
zyklika erschienen ist, als das, weiıit S1e sich daran oglaubten, der Priesterrat besitze bereits schon
erinnern, VOL deren Promulgation der Fall WAar. großen Einfluß DIie Unterschiede den Wahr-
Nur 23—4 Y nahmen ach «Humanae vitae» «kon- nehmungen un Urteilen der 1SCNOTe un! der
servatıvere» altungen e1n, während die grohe Priester sind außerst vielsagend, enn die Priester
Mehrkheit 66 un! HOE ihre Einstellung über- glauben 11U!7 einem Fünftel, daß ihre  SA Räte schon
aup nicht äanderte. Wenn mit der Enzyklika be- jetzt einen groben Einfiluß besitzen, während trel

Fünftel der Ansıcht sind, daß diese einen starkenabsichtigt WAafl, die Übernahme der offiziellen Hal-
enollten Somit besteht den rie-tung ZUrr Geburtenkontrolle fördern, hat S1e

ach der Bilanz gerade die gegenteilige Wirkung stermitgliedern des operativen Subsystems das
gehabt. starke Verlangen, die Autorität des Priesterrates

Daß der Enzyklika oftenbar nicht gelungen verstärken, aber offenbar be1 den Bischöfen
ist, dem Diıissens un Ungehorsam den rie- nıcht die einung, dem Priesterrat se1 eine vyröbere

Einhalt gebleten, 1äßt sich leicht mit dem Machtbefugnis 7u7uerkennen. Mit andern Worten,
durchgehenden Empfinden in Zusammenhang die organisatorische Umstellung, die die Priester

Z Neuverteilung des FEinflusses un der Autor1-bringen, daß «Humanae vitae» keine egitime Aus-
übung der päpstlichen Autorität WAar. ach ihrer  va tat melisten herbeiwünschen, ist diejenige,
diesbezüglichen einung befragt, erklärte sich der die 1SCHOTfe wenigsten and bleten.
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Parallel den Meinungsverschiedenheiten ber Was die Priester betrifit, nehmen s1e Mo-
ralfragen altungen ein, die denen der beste-die Entscheidungsgewalt 1n den Diözesen besteht

ebenfalls eine charte Diskrepanz in ezug auf die henden Autorität in deutlichem Gegensatz stehen.
rage, ob allgemeinere Reformen der Kirche dien- S1ie unternehmen auf liturgischem Gebiet Schritte,
lich se1in könnten. So befürworten beispielsweise die ihnen verwehrt waren, un penden
ungefähr dre1 Viertel der Priester die \Wahl des den zentralisierten ege un! Vorschriften der

CSakramente. Ferner haben viele VO ihnenPapstes durch die Bischofssynode und die \Wahl
der Bischöfe uUrc die Diözesanpriester. Hingegen aufgrund ihres pastoralen FEinfühlungsvermögens
erg1ibt sich Aaus den Äußerungen der i1schofe un! Sachverständnisses das Empfinden, S1e ollten
diesen Z7wel Reformen, daß bloß eine Minderheit die Vollmacht aben, sich in diesen ingen ach
VO:  n ihnen für solche institutionelle Änderungen ihrem eigenen Urteil richten. tele Priester sind

der AÄnsicht, die Autorität sollte WHMEN verteilt WCI-eintritt. elÄnderungen waäaren wichtige Schritte
in der chtung, daß die Starre Autoritätsgewalt, en, un insbesondere sind S1e der Überzeugung,
die in den Händen des admıinistrativen Subsy- da der selbständige eDrauc. ihrer pastoralen

verblieben ist, aufgegeben würde. Es 1st ahrung Jegitimiert werden sollte, indem 1iNA;  5

auch bemerkenswertt, daß ohl 7wel Fünttel der den Priesterrat einem Autoritätsträger in der
IC macht Be1 den verhältnismäßbig vieleni1schoife die Wahl des Papstes durch Bischöfe be-

fürworten, aber Nur ein Viertel VO  w} ihnen sich mit Priestern, die 1m Einklang mit diesen Überzeugun-
der Wahl des Bischots ufrc die Diözesanpriester SCH handeln, zeigt sich eine wachsende Mißbilli-
einverstanden rklärt Sung der Art un Weise, w1e VOI denen, die in den

Aus diesen Ergebnissen trıtt ein estimmtes Ver- administrativen Positionen Sind, die Leitung aus-

haltensmuster hervor. Kollektive Mißachtung geuü wIird. Ihr kollektiver Ungehorsam wirkt sich
autoritativer Befehle 1sSt besonders unfer der jJünge- auf die Autoritätsbeziehungen zerstörend duU>,
ren Hälfte des erus der Vereinigten Staaten weılt enn ohne freiwilligen Gehorsam o1bt eine
verbreitet. Und w1e ach der Häufung des innern Autorität.
Nichteinverständnisses mi1t offiziellen Lehren un: Die ischofe hingegen zeigen 11U7r schr geringe
Verboten anzunehmen ist, besteht ein oroßes Po- Neigung Veränderungen des Autor1itäiätsmusters
tential dafür, daß der Ungehorsam 1in der Praxis der örtlichen, nationalen un internationalen KIir-
och weiter einre1ßt Oftensichtlich herrscht eine che. ter einung ach besitzen s1e die volle

Autorität, und S1e wünschen 1Ur eine geringe oderMeinungsverschiedenheit 1in ezug auf den egit1-
1NenNn Machtgebrauch: Die Bischöfe sehen nicht Zat keine Änderung in den Autoritätsverhältnis-
für besonders notwendig a daß den Autor1- SC  5 Die Bischöfe en sich treuergeben mi1t den
tätsbeziehungen ein andel eintrete, die Priester „entralisierten bürokratischen Autoritätsmustern
hingegen Lretfen stark für eine solche Änderung der Kirche aAb un! tragen dadurch Zn Schwinden

der Autorität selbst be1 S1e ermöglichen nam-ein, me1isten die üngeren Priester. Unsere [ )a-
ten bieten uns ein ausgilebiges Dokumentations- lich, daß die Position der Bischöfe einer macht-

losen Autorität wird.mater1al dafür, daß lejenigen, die mit der Auf-
gabe betraut sind, diee koordinieren un:! Wenn dieseonungelöst bleiben, WEECI1I-

lenken, für ihre Pflicht ansehen, einer Bee1in- den die Autoritätsbeziehungen 1ın der gYanzech Kr
che einfach 7zusammenbrechen. Diejenigen, die mitträchtigung ihres Autoritätsmonopols durch die

Priestermitglieder der operativen Subsysteme ch der Leitung un Koordinierung der Kirche als
Kräften entgegenzutreten. eines esellschaftssystems betraut sind, werden

elche allgemeinen Schlußfolgerungen können eine machtlose Autorität besitzen, da 1immer mehr
WI1r aus diesem Teilüberblick ber das Priestertum Weisungen übertreten werden un! kollektive

Sanktionen sich als unw1irksam erwelisen. Wenn dieun: die Kirche in den Vereinigten Staaten ziehen ?
Für mich 1st evident, daß Autoritätsbeziehun- Autorität nicht 1LICUH verteilt wird, daß der
SCNH, die für die Instauration un! Koordination der Machtgebrauch Jlegitimiert wird auf iner ene,
Anstrengungen der Kirche entscheidend wichtig die mit dem gegenwärtigen Kräftefeld S1C.  h besser
sind, auf unterhöhltem rund stehen. Die rtrch- deckt un mehr auf die Prinzipien der Kollegiali-
liche Autorität wird VO  } beiden Seiten der Bez1e- tat als aufdie Prinzipien der ürokratie abgestimmt
hungen, nicht 1Ur VO  w den Priestern, sondern ist, werden die gesamte FTC un! alle ihre Glie-
auch VOILl den Bischöten un: VO aps her be- der entsprechend darunter leiden
drohlich geschwächt.
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Wenn WIr das Z,ölibatsproblem in der richtigen Was immer auch die Ursache für die 2um der
Perspektive sehen, in seinem Zusammenhang mit ede WErLEN Resignationsraten der jüngeren Ver-
der Autoritätskrise, können WI1r besser verstehen, gangenheit SEWESCH se1n May, geht das ENOTMMEC

Anwachsen der freiwilligen Amtsniederlegungen,eine solche Aufregung verursacht. Die
Neuumschreibung un! Neuverteilung der Autor1- dem WI1r heute gegenüberstehen, ZU großen eil
tAt ist: ein langsamer Vorgang un eine bloß STU- darauf zurück, daß den Priestern die Heirat unter-

fenweise Reform annn hochgestellten Gliedern der Sagt ist Als WI1r die aktiven Priester un eine
Kirche tolerabel erscheinen. och VO and- Gruppe VO  5 Priestern, die ihr Amt bereIits aufge-

geben aben, fragten, was ach ihrer Ansıicht derpunkt des einzelnen Priesters aus o1bt CS für die
Zölibatsirage keine stufenweise Lösung. Wenn der wichtigste oder zweitwichtigste Grund sel,
einzelne Priester sich verheiraten will, ist GT ZC- Priester ihr Amt niederlegen, WAarTr der unsc.
ZWUNSCH, auf die öffentliche Ausübung se1nes heiraten, die me1lsten angeführte Ursache
Amts verzichten, Ww1e sehr auch un für Die Erklärung, die sich Aaus einer weıiteren schr
sich gewillt se1n mMal, sich für die Kirche un in detaillierten Analyse der |)aten erg1bt, äßt sich
seinem Amt einzusetzen. Eıine aufsehenerregende Ww1e olg 7zusammenfassen: Wenn die Ehe als ein
Zahl VOL Priestern in den Vereinigten Staaten 1ö- wünschenswerter Lebensstil betrachtet wird, WE
sen das Problem auf diese Weise. das einsein persönliche tobleme mit sich

In einer früheren Umfrage ber das Priestertum bringt, welche die Vorteile der gegenwärtigen S1-
hat Joseph Fichter S herausgefunden, daß in tuation übertrefien, wenNnn die Werturteile un Hal-
den zweieinhalb Jahrzehnten VOL dem Zweiten in ezug auf das Priestertum un:! die Ehe
Vatikanischen onz die Jahresrate der re1willi- sich andern, indem S1C aufgeschlossener werden,

un WE das Verlassen der Diözese oder Ordens-SCH Amtsniederlegung be1 den Diözesanpriestern
der Vereinigten Staaten 2a2um eın ehntelsprozent kongregation dadurch erleichtert wird, daß i1Nail

überstieg.3 Dann aber egann die Mitte der relativ jJung ist, wird ein Priester sich OL4LaUuS-

sichtlich entschließen, se1in Amt niederzulegen unsechziger Jahre die Zahl der Priester, die ihre Of=-
fentliche Zugehörigkeit ZU Priestertum mit einen andern Beruf ergreifen.
oder ohne Dispensgesuch aufgaben, sprunghaft Diese Aufschlüsse werftfen eine rage auf, die für
anzusteigen. ach unNsefemnmn eigenen cschr DSENAUCH die künftige Disziplin des Priesterzölibats VOIL

Zahlenmaterial und andern Zahlenangaben, die orober Wichtigkeit ist Warum ist das Heiratsver-
VO Gallup-Institut gesammelt wurden, schnellte bot plötzlich einem springenden Punkt der
die Jahresrate VO:  5 einem halben Prozent 1m a  re Berufsentscheidung katholischer Priester CW OL-
1966 einer Jahresrate VO:  5 nahezu Prozent 1m den”? Die Antwort auf diese rage äßt sich me1ines

Erachtens dadurch nden, daß iNail die KernwerteJahre 190/1 empor.* Wir können AuSs den Jahres-
raten darauf SC.  eßen, daß die römisch-katholische prüft, die das christliche Priestertum autweist,

w1e S1e VO  m} den heutigen Priestern gesehen werden.Kirche in den Vereinigten Staaten in weniger als
sieben Jahren insgesamt ber einen Achtel ihres el tritt zutage, daß der Glaube den PCI-
Klerus intolge V OIl Amtsniederlegungen verloren sönlichen Wert des Oo11Dats unter den katholi-
hat. schen Klerikern abnimmt. Obwohl dre1 Viertel der

In absoluten Zahlen beträgt die Zahl der amer1- Priester in den Vereinigten Staaten das mpfinden
kanischen Priester, die 7zwischen nfang 1966 bis aben, daß der 7Z.ö1libat für S1e eine Hiılte sel,
Anfang 19072 das Ööffentliche irken aufgegeben besser wirken können, betrachten ihn NUr

aben, ungefähr [01010 (es können ein paar Hundert ELwAas mehr als die als einen Vorteil für die
ntwicklung ihrer 1e Gott, für den vollerenmehr oder weniger se1n). Bıs Z nde dieses

Jahres wird das OTtAa. die OO betragen. OnfTta. mMI1t andern un für die Förderung des
Wenn WI1r das Problem des Ireiwilligen eggangs persönlichen Wachstums un:! der Selbstentfaltung.
in eine geschichtliche Perspektive tellen wollen, Kıne zustimmende Mehrkheit HNTfen den jüngeren

ist SAaDCIL, da in den etzten Jahren die —_ Priestern äßt sich NUur für die Behauptung finden,
daß der Z.ö6libat eine ilfe sel, besser wirkensteigende Rate der Amtsniederlegungen UuNSC-

fähr dreißig-, Ja vielleicht vierz1igmal er FCWC- können, nicht aber dafür, daß ein Vorteil für die
sen 1st als 1n den fünfundzwanzlg ahren TEe1 andern Arten des Woachstums un der Entfal-
Aus diesen Zahlenangaben erg1bt sich, daß für die tung sel.
KXirche und das Priestertum ein Problem VO  ; be- Kıne Anzahl VO  o Fragen 1im Fragebogen WAarl

drohlichen Ausmaßen besteht. dazu bestimmt, den Priester darauf anzutippen,
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führt wurde, wlissen WIF, daß bei en Altersgrup-w1e sich seine Bewertung des Z.6libats 1im allgemei-
Zusammenhang seiner Haltungen ZUr pCNH der katholischen alen der Vereinigten Staa-

menschliche: Geschlechtlichkeit widerspiegle. Aus ten eine eNrza. 1U  m; dafür eintritt, So. den
einer sorgfältigen Prüfung der Daten erg1bt sich, katholischen Priestern die Erlaubnis gegeben WELI-

daß die Mehrheit der Bischöte un äalteren Priester den, heiraten un ihr Priesteramt weiterzufüh-
die «traditionellen » Werte, die für das Heıiratsver- ren, un! daß sS1e egrüßen würde, wWeNnNn

bot sprechen ollen, anerkennt, daß aber 1Ur ine ihre Pfarrei einen verheirateten Priester rhielte
Minderheit der jüngeren Priester mit diesen Auf- Dieses wachsende kollektive Kinverständnis mit
fassungen einiggeht. Dagegen st1mmt die Mehr- der Möglichkeit eines verheirateten Klerus rleich-
elit der Jüngeren Priester mit den «modernen» tert 7weifellos den Entschluß, den kirchlichen
Auffassungen übere1n, die in der Ehe Werte sehen, DDienst aufzugeben, heiraten. Da wenigstens

TECe1 Zehntel der amerikanischen Priester VO:  5 fünf-die für die Heiratsmöglichkeit der katholischen
Priester sprechen, während 1Ur eine Minderheit undvierz1ig Jahren un darunter 1970 aussagten,
der Bischöfe un äalteren Priester gewillt ist, diese S1e würden wahrscheinlich oder sicherlich heiraten,
Anschauungen übernehmen. wWwWell den Priestern der Z.ölibat freigestellt würde,

Man 1st deshalb nicht überrascht, WEn inan EeNt- steht erwarten, daß die Austritte aus dem Ööftent-
deckt, daß ber die Hälfte aller Priester un! ber lichen Kirchendienst och eine eitlang in ho-
dre1i Viertel der jüngeren Priester der Ansicht s1ind hen Raten erfolgen werden w1e jetzt.
daß der Z.ölibat in die freie Wahl geste. werden Die quantitativen Verluste, welche die Kirche
sollte, während 1Ur ein Zehntel der 1SCHOTe dafür dadurch erleidet, sind ZWAarTr oroß, aber vielleicht
eintreten, das Eheverbot fallenzulassen Mit Aus- ist ebenso wichtig, die qualitativen Verluste 1Ns
nahme der Bischöfe un! der äaltesten Kategorie der Auge fassen. Man annn « Qualität» als persön-
Priester erwarte. überdies die überwiegende Mehr- liche eite) en Bildungsstand, Bereitschaft,
eit des Klerus eine Änderung des Zölibatsgeset- kirchliche un! priesterliche Werte un Haltungen
ZCS, un dre1 Viertel VO: denen, die diese nde- kultivieren un ein sechr wichtiger Punkt e1n-
rung erhofien, denken, daß diese innerhalb der 2C als jugendliche Frische definieren. In
nächsten „ehn Jahre eintreten werde. nationalen Umfrage ber die amerikanischen

I] Diese Angaben decken auf, daß viele Priester Priester tellte sich heraus, daß unter denen, die das
nicht fest den Wert dieser VO  a DEr olau- Amt aufgaben oder aufzugeben planen, reifete, ZC-
ben, das Ss1e bringen Kın anderes Spektrum VO eterfe, aufgeschlossenere un! jugendlichere
Werten un Haltungen Erzeugt einen ren! ypen in reicherem Maß vorhanden sind als
einem Harmontezustand, der Werte un! denen, die 1im aktiven Dienst verbleiben Wenn
'Tun 1Ns Gleichgewicht bringen wird. Dieser ren) sich in diesen Kigenschaften Qualitäten wlderspie-
iSt besonders stark untfer den jüngeren Priestern, geln, die für Priester wünschen sind, ist der

qualitative Verlust mindestens ebenso alarmierendderen Glaube die relig1ösen Werte des 7Z.ölibats
schwächsten ist und die mit dem Alleinsein die w1ie die steigenden en der Austritte.

größten rtrobleme en Be1 denen, die den Zl W1e mMi1t der Situation steht, ist aus den Daten
klar ersichtlich Die amer1ikanische Hietarchie undbat nicht hoch bewerten, wird das Heiratsverbot

als eine schwerwiegende oder sinnlose Votr- die äalteren Priester sind einer Änderung der rtch-
lichen Disziplin in ezug auf den Priesterzölibatedingung für das Priestertum empfunden. Hınter

dem Entschluß, den tchlichen Dienst ufzuge- entschieden abhold Hingegen treten die überwie-
ben, steht deshalb das Verlangen, seinem en gende ehrhe1 Cr anderen Priester un gut die

Hälfte der Lalen dafür e1in, daß denjenigen, die diewieder Harmontie un! Gleichgewicht verschaf-
fen heiligen eihen empfangen aben, die Erlaubnis

Ks tritt auch zutage, daß die stark negativen Ur- ZUTLT Heıirat gegeben werden ollte, S1e 1eS$
wünschen.teıle, welche die Laienwelt ber solche, die den

kirchlichen Dienst aufgaben un! sich verheirate- Wır mussen daraus schließen, ezug auf
die künftige Z6ölibatsdisziplin der TE einetcn, fällen pflegte, in der etzten eıt 1e1er

geworden sind. Aufgrund einer Untersuchung, bedenkliche Konfliktssituation besteht Diese wird
die 1im Auftrag der Nationalen Föderation VO:  5 sich nicht leicht lösen lassen, weil die Haltungs-
Priesterräten Wl  e wurde, un: aufgrund unterschiede auf Sanz unterschiedliche Bewertun-
einer weiteren Umfrage, die VO Planungs- un! gCHh der Natur des ”7.ölibats un! se1nes Zusammen-

hangs mit dem Priestertum zurückgehen. Der Kon-Forschungsamt der Erzdiözese Detroit durchge-
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Aıkt 7zwischen der Hierarchie un den jJüngeren schöfe würden Autorität die Priester abgeben.
Mitgliedern der Priesterschaft in ezug auf das In einer hochbürokratisierten Organisation ist ein

olcher Verlust „entralisierter Herrschaft VOZölibatsproblem ist verwickelter, als
einen Ausschnitt 4aus einem allgemeineren Autori1- Management-Standpunktausaußerstunerwünscht.
tätskonflikt -wischen den Mitgliedern dieser be1- Auf der andern Seite des Konflikts treten rIie-
den Subsysteme Ster e  g für Veränderungen ein, welche die UOp-

tionen ihres rchlichen Dienstes erweitern WUr-
den S1Ce en aber, daß Ss1e nicht den nötigen Kin-Wıe trıfit sich der 7 ölibatskonflikt mi1t dem Autor1-

tätskonflikt? Vom Management her gesehen liegt Auß aben, das Gesetz ändern, das den Z ol
CS 1m besten Interesse des administrativen Sub- bat ZUrTrC Pflicht macht Ihre Überzeugungen Srun-
SyStEMS der rche, nämlich des Papstes un! der den auf ihren persönlichen un! pastoralen Erwä-

Bischöfe, die Aufrechterhaltung der 7Z.ölibats- SunNgCH. 1Da S1e 1m aktıyen Seelsorgedienst der
Kirche stehen, halten sS1e den andel VO operatl-disziplin wünschen, we1il ein 7Oölibatärer Klerus

die Koordination un! Leitung erleichtert. Als la- VEn Standpunkt aus £ür notwendig. Die ofifene
Funktion, Danz abgesehen davon, ob Diskussion ber den Z.6libat könnte sich also

einem entscheidenden Machtkonflikt auf lendiese olge beabsichtigt oder klar erkannt wI1rd,
schafit das Heiratsverbot für Priester eine STramm Ebenen der Kirche auswachsen. Machtkonflikte,

die 1n Bewertungsunterschieden wurzeln, sinddisziplinierte un leicht enkende Gruppe VO  }

hauptberuflich 1m Kirchendienst Stehenden, die ihrer Tendenz ach 1el ernsthafter, allgemeiner
bereit sind, kirchliche Aufgaben auszuführen ohne verbreitet un! andauernder als Machtkämpfe unter

solchen, die das gleiche Wertspektrum teilen.VO.:  5 Familienpflichten ehinder werden. 1ele
Priester hingegen en das mpfinden, daß der Von einer rein soziologischen Perspektive her
Entschluß ZUI Ehe sowohl ihren Werten als auch 1st Cs me1ine Überzeugung, daß ein verheirateter

Klerus 1n der römischen Kirche sich nicht mehrden Anliıegen des kirchlichen Dienstes besser EeNTt-

sprechen würde. Vom Standpunkt der Priester umgehen äßt Der andel in den Werturteilen
un altungen, der AUS den hier vorgelegten DDa-auS, die das operative Subsystem bilden, kann

die CIZWUNSCILC Ehelosigkeit als Beeinträchtigung ten klar hervorgeht, einen langen un lang-
der Autonomie unı der Flexiblität erscheinen, de- Prozeß, den umzukehren außerst schwierig

1st. Wieviel eit brauchen wWird, den WandelTE  o S1e 1in ihrem Dienst un in ihrem persönlichen
en bedürfen herbeizuführen, ist nebensächlich gegenüber der

Frage, mM1t welchem Erfolg 6S den Priestern un!Das Zölibatsproblem äßt sich als ein Machtkon-
Aikt interpretieren, wortrin aps un Bischöfe den Bischöfen gelingen wird, die Autorität in der Kir-

obligatorischen Z.ölibat deshalb nicht aufzuheben che LCUu definieren un 11CU verteilen.
Verschiedene Probleme, die mit dem Autor1-wünschen, weil dies den Verlust der Macht ach

sich ziehen würde, mM1t ihrem Iirchlichen Personal tätskonflikt zusammenhängen, mussen der
gleichen Zeıt, 1n der das Z,ölibatsproblem gelöstach Belieben schalten un walten können. Fer-

1CI würden die Bischöfe, falls S1e dem VO ihren wird, gleichfalls angepackt werden. Die Öömische
Priestern ausgeübten Druck nachgeben un sich Kurie un! die nationalen Hierarchien werden sich

Rom für den Wahlzölibat einsetzen würden, da- einig werden mussen ber das richtige Gleichge-
mMI1t einriäumen, daß ihre Priester einen mächtigen wicht 7wischen der zentralisierten un: der dezen-
Einfluß ausüben. Die Bischöfe würden anerken- tralisierten Autorität. Ebenso werden ischöfte,

Priester un! Laienschaft 1in den Kirchen der ein-NCN, daß ihre Priester mächtig un! fähig sind,
selbst entscheiden, Wa für S1e. selbst un! ihr P_ zelnen Länder ausfindig machen un! anerkennen

mussen, die Macht un! das Rüstzeug vorhan-storales irken ichtig ist: Wenn der aps hin-
wieder dem nachdrücklichen Ersuchen einer Lan- den sind, un S1e werden den Gebrauch dieser
deshierarchie nachkommen un beschließen WUTfrF- 4C den Augen aller Glhlieder der Kirche

de; den Priestern die Heirat freizustellen, würde legitimieren en DIie itglieder des admıinistra-
(1 damıit zugeben, daß solche Entscheide nicht ven un! des operativen Subsystems werden g-

neigter sein mussen, ihre  — Macht gegenseltig 117ZU-auf se1in eigenes Urteil fällen sollte.
In beiden Fällen käme CS einer Schwächung erkennen un! respektieren, un! werden A e1in-

der straft „entralisierten Entscheidungsautorität ben mussen, diese effizienter einzusetzen.
{ )as Zölibatsproblem wird gelöst se1in, wenn Bi.der kirchlichen Administration. Der aps würde

Autorität die Bischöfe abtreten un! die B1- schöfe gegenüber der römischen Kurie un rIie-
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ster gegenüber den nationalen Hierarchien Jlernen, Vollrang des Priestertums bestehen. Dies 1st ein
wI1e S1e ihre potentielle Macht in realisierte Macht sechr befürchtender, WEn auch unvermeid-
verwandeln können. Wie Dennis tong in einem licher nächster Schritt, daß etztes Mal die Syno-
me1listerhaften Aufsatz über gesellschaftliche ra denväter sich geweigertaben, ihn kollektiv voll-
schreibt, können Gesellschaftsgruppen potentielle ziehen. S1e en CS VOISCZOSCH, die Angelegen-
4C Nur dann in realisierte A verwandeln, e1lit dem aps überlassen eine OminÖöse Ver-
WEn s1e « Solidarität, gemeinsamen Zielen, Ge- stärkung der Starren Zentralisation der Autorität.
sellschaftsorganisation un! Führerschaft gelan- Ks waAare außerst tragisch, wollte mman versuchen,
SCn Y anchenationale Hierarchien sind als Grup- den Konflikt un die Unannehmlichkeiten, die sich
pCcn auf dem Weg, alle der Bedingungen erfül- während der Übergangszeit zwangsläufig einstel-
len; Priester hingegen haben och eine weIlite len würden, verdrängen, denn dies würde Z7wel-
Strecke zurückzulegen, bis S1Ee realisierte Macht C1- tellos einigen wertvollen Einsichten das tab
reichen. enn Priester als ine Gruppe rähig sind, schaufeln un die itglieder der miteinander 1m
den Prozeß der Erreichung der Solidarität, der Wiıderstreit stehenden Gruppen veranlassen, sich
Festlegung gemeinsamer Ziele, des Aufbaus einer „urückzuziehenun unter Umständen voneinander
Gesellschaftsorganisation un! einer Führerschaft nichts mehr wı1issen wollen EKs o1ibt Wege,

beschleunigen, wird ohl die künftige Z.6libats- die «Verbindlichkeiten, die Neues mit sich bringt»,
disziplin innerhalb der 7zehn ahre, die viele Re- mMIt der Erfahrung auszubalancieren. Die TO-

mische Kirche kann B VO  w} den andern Kirchenspondenten in HMS CTGT Umfrage AaiIiur
haben, beschlossen werden. lernen, un! der katholische Klerus annn andere

Selbstverständlich wird der Übergang VOIL Pfarrer Rate ziehen. Kın verheirateter Klerus
einem zölibatären einem verheirateten Klerus wıird einerel VO roblemen gegenüberstehen,
viele Schwierigkeiten un! Irrwege mit sich brin- die eLtwaAas anders gelagert sind als die eines 7Oöliba-
SCNH. Dies sind die mMi1t einem andel unverme1ld- tären Klerus, doch ist vollkommen unnutz, auf
ich zusammenhängenden ehen, die sehr rteftend theoretischer Grundlage edanken darüber AaNZzU-
als «die Verbindlichkeiten, die Neues mMI1t sich stellen, ob die eine eihe VO:  - roblemen härter SC 1
bringt» bezeichnet wurden. Die Kirche 1st eine als die andere. Dies 1st wliederum eine empirische
menschliche Organisation, un! andert S1e sich rage och die vielen praktischen Einzelheiten,
ach der er Organisationen, nämlich mit die mi1t den verwickelten Problemen VO  m; Macht,
langsamen, immer orößern Schritten. Der Wechsel Autorität un! Z.6libat zusammenhängen, werden
mMu. sich oreifen aufgrun von mehr C Bekann- sich n1ie lösen lassen ohne ehrlichen Konflikt und

als «Unbekannten». Darum sind WI1T der An- amp Und Lösungen werden vielleicht erreicht
sicht, daß die ersten kleinen chritte bereits ohne die ilfe eines Gelistes der leDe: des Ver-
worden sind mMi1t der Ordination verheirateter Dia- trauens, der Redlichkeit, außer WI1r rhofilen auf
kone. Der nächste zögernde chritt wird 7weitel- bald die Taufe von eLiwaAas Unschönem w1ie
los 1n der Ordination verheirateter Männer ZU SCIC Machtkämpfe s1ind.

Der volle, 486 Seiten umtassende Bericht, der mit Die Daten für 966—1969 wurden VO: ationalen Me1-
«AÄAmerican Priests» betitelt ist, wurde VO: Nationalen Me1i- nungsforschungszentrum zusammengestellt AUS den OfH-
nungsforschungszentrum der Universität VÖOÖ  - Chicago - ziellen Resignationsprotokollen der Bistumskanzleien un!:
sammengestellt uUunfTte: Cl VO]  - Andrew M. Greeley un! der Provinzleitungen der Ordensgemeinschaften, unı S1e
Richard A.Schoenherr; wurde AL  - der «United States wurden auf verschiedenen Wegen verifiziert, CNAaUC
(Catholic Conterence» 1072 für die Veröffentlichung in uch- Zahlen als möglıch vorlegen können.
form zusammengestellt. Dennis H. Wrong, Ome Problems Defining Soclal

Iryin W. Gouldner, Urganizational Analysis: Robert Power: American Journal of Sociology /3 (19068) 680
K.. Merton, Leonard Broom un! Leonard 5.Cattrell, Jr
(Hrsg.), Socilology Today (Harper Row, New ork 965) Übersetzt VO  - Dr. August Berz

420
Mmertican Forgotten Priests (Harper Row, New

York) Die Jahresrate wurde durch den Computer errechnet
aus dem Mittelwert der kumulativen Prozentzahlen, die VO'  - CHOENHERR
Fichter als gruppilerte Daten für die Urdinationsjahrgänge
VO] 1043 bis 1966 vorgelegt wurden. Dies sind die einzigen ist I1. Januar 103) Center Line geboren un:
Daten für die Verteinigten Staaten, die WI1r für diese Periode hat der Universität VO:  - Chicago das Doktorat 1n SO7Z10-
kennen. DIie Angaben wurden ermittelt, indem IinNnan auf dem loglie gemacht. Kr ist Assistenzptofessor iır Soziologie
Korrespondenzweg die Respondenten befragte: «Wiı1e viele der Universität Wiısconsin, Madison, und veröftentlichte
Priester in Ihrem Weihejahrgang?» unı «W ie viele ELE 'Ihe Structure of Organizations (New Ootk 10/1 * in
VO diesen haben, soviel S1e wissen, das Priestertum auf- Zusammenarbeit mit P. Blau); AÄAmerican Priests (Chicago
gegeben?» 10/1, in Zusammenarbeit mit A, Greeley).
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